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Abonnemenks-Einladung. 


Für die Monate Mai und Juni eröffnen wir 
ein Zweimonatsabonnement auf die 


„Thorner Zeitung“, 


zum Preiſe von 1,34 Mark bei der Expedition und 
1,68 bei der Poſtanſtalt. 
Redaclion und Expedition der „Thorner Zeilung.“ 


Der heutige Stand der europäifchen 
Arbeiterbewegung. 


In der deutſchen und noch mehr in der ausländiſchen Preſſe 
wird vielfach angenommen, die Arbeiterbewegung in Deutſchland 
jei erſt ſeit den letzten Reichstagswahlen recht in Fluß gekom⸗ 
men. Dieſe Anſicht it aber falſch, das Wahlreſultat, reſp. das 
Anwachſen der ſocialdemocratiſchen Stimmen, war nicht der Be⸗ 
ginn der Bewegung, ſondern nur ein Zeichen derſelben, das noch 
von beſonderen Verhältniſſen beeinflußt wurde. Die Lohnbewe⸗ 
gung iſt, wie bekannt, ſeit Frühjahr 1889 gewaltig in die Höhe 
gekommen und ſie hat ſich auf alle europäiſchen Staaten ausge⸗ 
breitet; die Bergleute waren es beſonders, welche den Stein ins 
Rollen brachten. Dann fand in Paris der bekannte internatio⸗ 
nale Arbeitertag ſtatt, welcher die Achtſtundenbewegung einleitete, 
über die nun ſelbſt unter den deutſchen ſocialdemocratiſchen 
Reichstagsabgeordneten Meinungsverſchiedenheiten entſtanden find. 
Wenn man fremde Zeitungen ſeit den Reichstagswahlen lieſt, ſo 
findet man darin ziemlich übereinſtimmend die Anſicht ausge⸗ 
ſprochen, daß die ſociale Bewegung nirgends einen ſo hohen 
Stand erreicht habe, wie in Deutſchland. Dieſer Ausſpruch 
zeugt wieder einmal von einer großen Unbekanntſchaft mit den 
deutſchen Verhältniſſen, die man leider bei den angeſehenſten 
Blättern des Auslandes noch häufig genug bemerkt. Man jagt, 
die deutſchen Socialdemocraten hätten bei den Wahlen faſt 
anderthalb Millionen Stimmen auf ſich vereinigt; das ſei in 
keinem anderen Lande bisher vorgekommen. Iſt richtig; kein 
Land hat aber auch ein ſo democratiſches Wahlrecht, wie das 
deutſche Reich. Das Königreich Belgien hat die freieſte Verfaſſung in 
ganz Europa, und worin beſteht die Hauptforderung der belgi⸗ 
ſchen Arbeiter? In der Gewährung des allgemeinen Wahlrechts, 
das bisher hartnäckig verweigert iſt. Die deutſchen Verhältniſſe 
liegen ganz eigenartig, darum ſind ſie auch nicht für den Ver⸗ 
gleich mit denen anderer Staaten geeignet. 

Trotz allen Streiktrubels war es im deutſchen Reiche doch 
während des letzten Jahres am ruhigſten von allen europäiſchen 
Induſtrieſtaaten, ein Beweis, daß die große Mehrheit der deut⸗ 
ſchen Arbeiter ſich ruhige Ueberlegung gewahrt hat Daß 
Mancher aufgebrauſt, je nun, das kommt vor, aber den ſtürmi⸗ 
ſchen Momenten folgt wieder die Beſinnung. Es iſt richtig, wir 
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hatten verſchiedene Streikausſchreitungen, in Rheinland-Weſtfalen 
und Niederſchleſien iſt es bei den Bergarbeiterausſtänden zu recht 
bedauerlichen Gewaltthaten gekommen. Aber die Excedenten 
waren zumeiſt unreife Burſchen, und ihre Streiche find verdam: 
menswerth, aber nicht characteriſtiſch für alle deutſchen Arbeiter. 
Wir haben in letzter Zeit außer verſchiedenen anderen Vorkomm— 
niſſen noch den Crawall in Cöpenick bei Berlin gehabt, in wel: 
chem ein Beamter meuchleriſch ermordet wurde. Das iſt Alles 
unerfreulich, aber wie ſteht es denn in anderen Induſtrieſtaaten? 
Noch ärger! Denken wir an den vorjährigen Dockarbeiterſtreik 
in England, bei welchem es mehrere Wochen hindurch Tag für 
Tag zu blutigen Zuſammenſtößen kam, von den früheren Plün⸗ 
derungszugen ganz zu ſchweigen. Dann an die Unruhen in 
Liverpool, Mancheſter, Birmingham und anderen großen engli⸗ 
ſchen Induſtrieſtädten, bei welchen es zu Straßenkämpfen kam, 
Fabriken und Maſchinen demolirt wurden. Ueber die unausge⸗ 
ſetzten Arbeitercrawalle, Attentatsverſuche und Raubſeenen in 
Belgien brauchen wir kein Wort weiter zu verlieren. In Frank⸗ 
reich iſt es in den Minendiſtricten zu entſetzlichen Gräuelthaten 
gekommen, ein Hüttenbeſitzer wurde z. B. zu Tode getreten, Mi- 
litär hat zu wiederholten Malen die Ruhe wiederherſtellen 
müſſen. In der Schweiz kam es in Bern und Zürich zu Ex⸗ 
ceſſen, in Rom, Mailand, Bologna und anderen italieniſchen 
Städten gaben im letzten Jahre wohl ein halbes Dutzend offen⸗ 
kundiger Arbeiter ⸗Revolten ſtattgefunden. Die Ausſchreitungen 
in Wien, Mähren, die furchtbaren Plünderungen in Kladno in 
Böhmen find in Aller Erinnerung. Wo find nun bei uns Aus: 
ſchreitungen in dieſem weiten Umfange vorgekommen? Nirgends! 
Auch die gegenwärtige ſo überaus große Zahl von Streiks iſt 
bei uns nicht ärger, als in anderen Staaten. Das ſind die 
thatſächlichen Verhältniſſe, und wenn Jedermann gern zugeben 
wird, daß in Deutſchland Vieles nicht erfreulich iſt, ſo müſſen 
wir doch mit aller Entſchiedenheit die Auffaſſung zurückweiſen, 
daß wir es heute nur mit einer deutſchen Miſere zu thun haben. 
Ganz Europa hat zu kämpfen und ſprechen fremde Zeitungen ſo 
viel von Deutſchland, um von den eigenen Verhältniſſen nicht 
reden zu brauchen, ſo üben ſie, gelinde geſagt, Selbſttäuſchung. 
Kaiſer Wilhelm II. hat der Arbeiterbewegung gegenüber die allein 
richtige Politik eingeſchlagen: gerechte Anſpruͤche befriedigen, Ge⸗ 
walt mit Gewalt dämpfen, und abwarten. Auch die reißendſte 
Fluth wird wieder einmal ruhig, und wir in Deutſchland haben 
recht feſte dämme, die Ueberſchwemmungen erfolgreich wehren. 
Wir haben eine Zeit der Gährung, der wieder eine ſolche der 
Klärung folgen wir. Die Gährung aufmerkſam bewachen und 
die Klärung abwarten, das nur kann das Verhalten den Zeiter- 
ſcheinungen gegenüber ſein. 


Jagesſchau. 

Während in früheren Jahren bei der Cavallerie nur aus— 
nahmsweiſe Uebungen für Mannſchaften des 
Beurlaubtenſtandes abgehalten wurden, werden in 
dieſem Jahre 6900 Mann aus der Reſerve und Landwehr ein⸗ 


Allſiegerin Liebe. 
Roman aus dem Engliſchen von Max von Weißzenthurn. 
(19. Fortſetzung.) 

Weit offen ſtanden die Glasthüren, welche nach dem, an Pal⸗ 
mengruppen und anderen exotiſchen Pflanzen reichen Wintergar- 
ten führten, in dem die bunten, chineſiſchen Lampen mattes Licht 
verbreiteten. 

Lucie durchſchritt langſam den Salon und trat in den Win⸗ 
tergarten ein, auf deſſen mosbedecktem Boden ſie ſtehen blieb. 

Sie ſah wunderbar ſchön aus, während ſie ſo in Gedanken 
verſunken daſtand und mit einer Stephanotisblüthe ſpielte, die 
ſich ihr zuneigte. 

Man hätte ſie für das edelſte, reindenkendſte Geſchöpf auf 
Erden halten können, ſo ideal ſah ſie aus. In Wirklichkeit aber 
war ſie trotz ihrer ſanften Züge Nichts als ein rachſüchtiges Weib, 
welches Böſes brütete. 

2 Eu — ſie ſchrak merklich zuſammen — entitand eine 
leiſe Bewegung hinter der Baumgruppe an ihrer Seite; es war 
als ob Jemand dahinter verborgen ſei, Lucie hielt den Athem 
an. Eine momentane Pauſe, — dann wieder ein dies Mal noch 
deutlicheres Lebenszeichen. 

„Ver iſt da?“ rief Lucie laut. Sie trat einige Schrilte 
zurück a 1 ihre Frage. Im nächſten Augenblick tau⸗ 
melte ſie faſt. 

Vor ihr auf tauchte plötzlich die Geſtalt eines Mannes, 
welcher hinter einer Pflanzengruppe verborgen geweſen ſein mußte. 
Er trug einen gewöhnlichen Tuchanzug und, wie die Pächter der 
Umgegend, eine Mütze, die er jetzt ganz erſchrocken vom Kopfe 
riß. Der Lichtſchein fiel voll auf ein etwas wildes Geſicht, das 
Bun? das buſchige, ſchwarze Haar einen noch finfterern Ausdruck 
erhielt. 

f „Bitte um Verzeihung, Fräulein!“ ſprach er, ſich etwas un⸗ 
geſchickt verneigend. / 

„Was treiben Sie hier?“ forſchte Lucie in hochfahrendem 
Tone. „Weßhalb verbergen ſie ſich im Wintergarten? Was 
haben Sie hier zu thun? Es wäre das Klügſte, wenn Sie die 
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Wahrheit ſagen wollten, denn jede Lüge verräth ſich doch nur zu 
bald ſelbſt!“ 

„Das will ich auch, Fräulein,“ entgegnete er feſt darauf. 
„Ich bin aus Verſehen hereingerathen; die Gärtner ſperrten mich 
ein. Ich wollte nun aber nicht, daß die vornehmen Herrſchaften 
mich zu Geſicht bekämen, und es lag daher in meiner Abſicht, 
mich zu verbergen, bis Alle ſich zu Tiſch begeben hätten. Da 
kamen Sie herein, Fräulein, und ich wollte verſuchen, Sie von 
meinem Verſteck aus ſehen zu können; dabei verrieth ich mich 
Ihnen!“ 

„Was in aller Welt kann Sie aber hierher gebracht haben? 
Es muß einen Grund gegeben haben, der Sie veranlaßte, das 
Glashaus überhaupt zu betreten!“ forſchte Lucie mißtrauiſch. 
„Mit der Sprache heraus! Die Gäſte des Herrn Grafen kom⸗ 
men ſogleich und wenn Sie Ihr Hierſein nicht in befriedigender 
Weiſe erklären können, ſo werde ich keinen Anſtand nehmen, die 
allgemeine Aufmerkſamkeit auf Sie zu lenken.“ 

Dieſe Drohung verfehlte ihren Eindruck nicht, denn der 
Mann griff eiligſt mit der Hand in die Taſche und zog ein zer— 
knittertes Couvert herror. 

„Wenn Sie es denn durchaus wiſſen wollen, Fräulein“, 
ſagte er, „ſo mögen Sie erfahren, daß ich hier nur auf eins der 
Hausmädchen warten wollte, um demſelben dieſen Brief zu über⸗ 
geben. Nun aber — Sie ſcheinen ganz abgeſehen davon, daß 
Sie eine ſchöne Dame ſind, auch gut zu ſein und werden mir 
vielleicht eine kleine Gunſt erweiſen, wenn ich Sie darum bitte.“ 

Lucie's Blut pulſirte in heftigſter Wallung; ihr Herz pochte 
ſtürmiſch; was ſollte ſie hören? 

„Würden Sie wohl die Güte haben“, fuhr der Fremde, der 
Nichts davon wahrnahm, nun doch leicht zögernd fort, „Viola 
Elwyn dieſen Brief zu geben?“ 

Bei dieſen Worten hielt er der jungen Dame das zerknit⸗ 
terte, nichts weniger als reine Convert entgegen, auf dem von 
ungelenker Hand eine Adreſſe geſchrieben ſtand. 

„Ein Brief für Comteſſe Elwyn? forſchte Lucie, faſt ſprach⸗ 
los vor Erſtaunen. 

„Ja, für Comteſſe Viola und von mir!“ verſetzte der junge 


berufen, und zwar anſtatt wie üblich auf 12, diesmal auf 28 
Tage. Die Maßregel iſt eine Folge der Bewaffnung der geſam⸗ 
ten Cavallerie mit der Lanze, mit welcher in der angegebenen 
Zeit die Mannſchaften des Beurlaubtenſtandes ausgebildet wer⸗ 
den ſollen. Im Uebrigen können bei der Cavallerie derjenigen 
Armeecorps, welche kein Kaiſermanöver haben, nach dem Ermeſſen 
der Generalcommandos für die Dauer der Herbſtübungen bis zu 
vier Mann bei jeder Schwadron behufs möglichſter Erhöhung 
der Ausrückſtärke eingezogen werden. Für die Infanterie und 
Jäger des Beurlaubtenſtandes ſind Beſtimmungen bisher nicht 
ergangen; es wird jedoch eine umfangreiche Einziehung ſolcher 
Mannſchaften erwartet, da es ſich bei denſelben um die Ausbil⸗ 
dung mit dem neuen Gewehr handelt. 

Der evangeliſche Oberkirchenrath hat an die Geiſtlichen der 
Landeskirche einen Erlaß gerichtet, welche die Mithilfe der 
Kirche gegenüber den ſocialiſtiſchen Bewegungen der Gegenwart 
betrifft. Die Geiſtlichen werden aufgefordert verſöhnend auf die 
Arbeiter einzuwirken und ſie zur Erkenntniß der verbreiteten 
Irrlehren zu bringen. 

Fürſt Bismarck ſoll jüngſt, der „Fre iſ. Ztg.“ zu 
fol je, in Friedrichsruhe geäußert haben, er wäre gern Reichs⸗ 
kanzler geblieben, aber der Kaiſer habe es nicht gewollt. Ein 
Miniſter habe verſucht, den Kaiſer gegen ihn aufzubringen, und 
auch bei der Conferenz mit Windthorſt habe man ihm eine Falle 
geſtellt. Sachliche Differenzen mit dem Kaiſer hätten nur bezüg⸗ 
lich der Arbeiterfragen obgewaltet. Fürſt Bismarck iſt der An⸗ 
ſicht, die jetzige Socialpolitik werde 
fördern. — Man wird ja wohl erfahren, ob derFürſt wirklich das 
Alles geſagt hat. Zu glauben iſt es nicht recht. 

Die oberſchleſiſchen Bergleute hatten, wie ſ. Z. mitgetheilt, 
eine Petition an den Kaiſer gerichtet, in welcher der 
Monarch gebeten wurde, auf eine Verbeſſerung der Lage der 
Bergarbeiter hinwirken zu wollen. Darauf iſt die Antwort ein- 
gegangen, die Wünſche der Petenten, betreffend die Schichtdauer 
und die Löhue bildeten gegenwärtig den Gegenſtand von Ver⸗ 
handlungen, zwecks geſetzgeberiſcher und ſonſtiger Maßnahmen. 

Deutſches Reich. 

S. M. Kaiſer Wilhelm hat am Mittwoch Vormittag 
Wilhelmshaven, wo er am Abend zuvor mit dem heimkehrenden 
deutſchen Uebungsgeſchwader, dem er von Bremen aus entgegen⸗ 
gefahren war, eingetroffen war, wieder verlaſſen und iſt nach 
Oldenburg zum Beſuch der dortigen großherzoglichen Familie ge⸗ 
reiſt. Graf Moltke, Graf Walderſee u. A. begleiten den Kaiſer. 
In Oldenburg wurde der Kaiſer auf das Herzlichſte begrüßt und 
reiſte dann Mittags über Bremen, Osnabrück, Cöln und Coblenz 
nach Hagenau im Elſaß, wo die Ankunft heute Donnerſtag früh 
erfolgen und eine Auerhahnjagd ſtattfinden ſoll. Im Laufe des 
Tages kommt der Kaiſer nach Straßburg, unternimmt von dort 
einen zweiten Ausflug in die Vogeſen und begiebt ſich am Frei⸗ 
tag nach Darmſtadt zur Begrüßung der Königin von England, 
wo auch die Kaiſerin Auguſta Victoria aus Berlin eintrifft. — 


Mann mit einem fascirenden Blick. „Sie und ich, wir ſind 
alte Bekannte, das kann ſie nicht leugnen, wenn ſie mich auch 
neulich bei der Jagd ſo verächtlich angeſehen hat, als ſei ich der 
Staub unter ihren Füßen. Sie kann es nicht leugnen, daß wir 
gute Freunde waren, längſt bevor ſie hierher in dieſes vornehme 
Haus gekommen iſt, in dem ſie wohl leicht den Mann vergeſſen 
lernte, welcher ſie geliebt hat, als ſie noch nichts beſaß, — den 
Mann, der ſie aber nicht vergeſſen hat und auch nicht vergeſſen 
wird bis an der Welt Ende!“ 

Lucie rang nach Worten, welche der unerwartete 
ihr faſt raubte. Ba 5 

„Wollen Sie damit jagen, daß Sie zu Viola Elwyn in 


Triumph 


nahen Beziehungen ſtanden zu der Zeit, als Jene noch im Meier⸗ 


hof zu Mayfield bei den Pächtersleuten lebte?“ 
endlich ſchwer über ihre Lippen. 
Aufregung zu bemeiſtern. 

„Ja, das will ich ſagen!“ antwortete der Fremde, mit finſte⸗ 
rem Trotz. „In nahen Beziehungen! Das will ich meinen! 
Doch, Fräulein, es iſt das Beſte, Sie laſſen ſich das von ihr 
ſelbſt erklären, denn, nicht wahr, Sie wollen mir die Gunſt er⸗ 
weiſen und ihr das Billet geben?“ 

Ob ſie es wollte! Wie ein electriſcher Strom durchſchoß 
es fie, indem fie den Brief ihm mit Haft entriß, mit einer 
Haſt, die ihm die Augen über den innern Character dieſes 
Mädchens geöffnet haben würde, wenn er überhaupt für irgend 
Etwas Augen und Ohren gehabt hätte. 

Ein förmlicher Taumel von Triumph aber durchraſte Lucie. 
Da war die Waffe, die ſie ſich erſehnt hatte und die die Hölle 
ſelbſt ihr in die Hände ſpielte, zum Verderben einer gehaßten 
und gefürchteten Rivalin. — die Waffe, mit der ſie Jene ver⸗ 
derben konnte und wollte. Der Ausdruck, mit welchem ſie dem 
ſich ſcheu fortſtehlenden finſtern Geſellen, der wie ein Abgeſandter 
des Böſen ihr erſchienen war, nachblickte, hatte Nichts von der 
Engelhaftigkeit ihres Aeußern an ſich, ſondern zeigte unverhüllt 
ganz und gar ihre wahre, innere Natur. 

„Jetzt, Viola Elwyn, zittere“, ſtieß ſie aus, und die Laute 
klangen wie das Ziſchen einer Schlange, „zittere vor mir, Dei⸗ 
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die Socialdemocraten nur 
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ſprühen. 


Es iſt richtig, daß der deutſche Kaiſer dem Zaren die 
Mittheilung gemacht hat, er wünſche nach dem Abſchluſſe der 
großen Manöver auch noch die älteſten ruſſiſchen Städte, nament⸗ 
lich Kiew und Moskau, zu beſuchen, jedoch nicht in officieller 
Eigenſchaft. Trotzdem hat Kaiſer Alexander bereits Anweiſung 
gegeben, in den Paläſten der betreffenden Städte umfangreiche 
Renovirungen vorzunehmen und Alles bei Zeiten für den hohen 
Gaſt vorzubereiten. — Die geſammte kaiſerliche Familie ge⸗ 
denkt am 3. Mai von Berlin nach Potsdam überzuſiedeln. 

Der Kaiſer hat 5000 Mark zur Errichtung der 
Gedächtnißkirche zur Erinnernng an die Proteſtation 
in Speier geſtiftet. 

Die Kaiſerin Auguſte Victoria, deren wohlthätiger 
Sinn ſich auf alle Bedürftigen ohne Unterſchied der Confeſſion 
erſtreckt, hat dem berliner jüdiſchen Krankenhauſe einen perma⸗ 
nenten jährlichen Unterſtützungsbeitrag zugewieſen. 

Prinz Heinrich, Bruder des Kaiſers, iſt zum Contre— 
Admiral und Chef des Uebungsgeſchwaders, Contre - Admiral 
Hollmann zum Vice⸗Admiral befördert worden. Das Geſchwader 
it am Mittwoch aufgelöſt. 

Die Königin Victoria von England iſt am 
Mittwoch Vormittag mit ihrer Tochter, der Prinzeſſin Heinrich 
von Battenberg, und deren Gemahl in Darmſtadt angekommen 
und von der ganzen großherzoglichen Familie und den Spitzen 
der Behörden empfangen. Auf dem Bahnhofe war eine 
Ehrencompagnie aufgeſtellt. In vierſpänniger offener Equipage, 
unter Dragoner⸗Escorte, fuhr die Königin unter Hochrufen durch 
die feſtlich geſchmückten Straßen nach dem Palais. Im Laufe 
des Tages traf die Kaiſerin Friedrich aus Homburg zum Beſuche 
ihrer Mutter in Darmſtadt ein. — Am Dienſtag Nachmittag 
hatte die Kaiſerin Friedrich unangemeldet den Beſuch der 
Kaiſerin Eliſabeth von Oeſterreich erhalten. Die Letztere kam allein 
und benutzte zur Fahrt eine gewöhnliche Droſchke. 

Fürſtbiſchof Dr. Kopp von Breslau wird in dieſen 
Tagen in Rom erwartet. Man erhofft dort ſeine Ernennung 


Der Reiſende Oskar Borchert, welcher die Nachhut der 
Peters'ſchen Expedition führte, iſt zur Wiederherſtellung ſeiner 
Geſundheit auf Capri angekommen. In einem Briefe von dort 
theilt er berliner Freunden mit, man dürfte in etwa drei Mo⸗ 
naten Dr. Peters wieder an der deutſchen-oſtafrikaniſchen Küſte 
erwarten. 

Die deutſche Geſandtſchaft an den Sultan 
von Marocco iſt auf ihrem Wege von Tanger ins 
Innere des Landes durch heftige Regengüſſe aufgehalten worden. 
er ie der Expedition haben nicht wenig zu leiden 
gehabt. 


Im Königreiche Sachſen wurde am Mittwoch der & e- 
burtstag des Königs Albert, der gegenwärtig mit 
der Königin in Turin in Oberitalien weilt, feſtlich begangen. 
Die Hauptſtadt des Landes, wie die übrigen Städte waren feſt⸗ 
lich geſchmückt, zahlreiche Schul⸗ und andere Feiern fanden allent⸗ 
halben ſtatt. Der Kaiſer hat aus Wilhelmshaven ein ſehr herz: 
liches Telegramm an den König gerichtet. 


zum Cardinal. 


Vreußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 

(47. Sitzung vom 23. April.) 

11 Uhr. Auf der Tagesordnung ſtehen nur Anträge. 

Der Antrag des Abg. Laſſen detr. die Ausſonderung des 
ſteuerartigen Theiles aus den ſogenannten ſtehenden Gefällen in 
der Provinz Schleswig⸗Holſtein wird nach kurzer Debatte einer 
Commiſſion überwiejen. 

Es folgt Berathung der conſervativen Anträge auf Er: 
mäßigung der Frachttarife für den Verſandt von landwirthſchaft— 
lichen Producten. f 

Abg. von Zedlitz (freiconſ.) beantragt, die Staatsregierung 
um Erhebungen über die financielle Wirkung dieſer Anträge zu 
erſuchen. 

. Abg. von Rauchhaupt (conſ.) erklärt ſich gegen die Anträge, 
weil deren Wirkung ungewiß ſei. 

Abg. Graf Kanitz (conſ.) ſpricht für dieſelben und ſchildert 
die Nothlage der Landwirthſchaft im Oſten in ſehr düſteren 
Farben. Wenn der Abſatz der Producte nicht erleichtert werde, 


ner Feindin! Nicht ich bin in Deiner, Du biſt in meiner Ge⸗ 
walt und ich werde Dich beugen und demüthigen in den Staub, 
dem Du, ein Nichts, entſtiegen biſt, bis ich Dich unglücklich weiß, 
tief, tief unglücklich, — glücklos fürs ganze Leben!“ 

10. Capitel. 

Kaum jemals in ihrem Leben war die ſchöne Lucie ſo guter 
Laune geweſen, als während des Diners, welches ihrer feltſamen 
Begegnung im Wintergarten folgte. Sie plauderte, lachte un⸗ 
anfhörlich und ihre ſchönen Augen ſchienen förmlich Blitze zu 
0 Sie war außer ſich vor Glückſeligkeit; hatte doch der 
wunderbarſte Zufall ihr die Feindin erbarmungslos ausgeliefert. 
Gerade in dem Augenblick da ſie ſich in der peinlichſten Verle⸗ 


genheit befunden hatte, war ihr die unerwartetſte Hilfe zu Theil 


eworden. Kaum hatte ſie geglaubt, eine dunkle Wolke über 
an eigenen Haupte zu ſeyen, jo war dieſelbe auch ſchon zer⸗ 
ſtoben, wie ein Nebel vor dem ſiegenden Licht der Sonne. 

Adrian, der ihr gegenüber ſaß, geſtand ſich, während ſeine 
Blicke fie ſtreiften, daß er ſeine Braut noch nie jo strahlend 
ſchön geſehen habe, als eben jetzt; er empfand aber auch gleich 
zeitig mehr denn je mit ſchmerzlichem Weh, daß dieſer ſchöne 
Körper keine ebenbürtige Seele berge. Unwillkürlich ſchweiften 
ſeine Blicke hinüber zu einem weniger ſchönen, weniger leuchten⸗ 
den Antlitz, dae aber für ihn eine faſt magtſche Anziehungskraft 
beſaß, das ihn wachend und träumend verfolgte 

Viola's liebliches Profil war ihm zugewandt. Die junge 
Comteſſe mühte ſich ab, den neben ihr ſitzenden Sohn eines 
Gutsnachbars, welcher weder klug, noch unterhaltend genannt werden 
durfte, in ein Geſpräch zu verwickeln. Er war furchtbar verlegen 
und ungeſchickt, doch mit wahrem Herzenstact gab ſie ſich alle 
Mühe, ihrer Pflicht als Tochter des Hauſes gerecht zu werden. 
Adrian ſagte ſich, daß nur Herzensgüte ſie dazu veranlaſſen 
konnte, ſich des etwas verlaſſenen jungen Mannes anzunehmen. 
Lucie's ſilberhelles, aber entſchieden ſpottluſtiges Lachen entſprang 
ſicher nicht den gleichen edlen Motiven. 

„Was iſt denn nur geſchehen?“ flüſterte Lorenz Doyle, 
welcher neben der Dame ſeines Herzens ſaß und den der ge— 
waltige Umſchwung in ihrer Stimmung frappirte, 

„Das Wunderbarſte in der Welt“, gab ſie hinter ihrem 
Fächer leiſe und vorſichtig zurück, „ich habe den Schlüſſel gefun- 
den, nach dem ich ſuchte, wie nach dem Stein der Weiſen.“ 


| 


fo müſſe die Landwirthſchaft im Oſten zu Grunde gehen. Der 
Herr Eiſenbahnminiſter habe früher Erleichterungen verſprochen, 
aber ſeine Verſprechungen noch nicht erfüllt. 

Abg. von Hüne (Ctr.) erklärt die Anträge in der vorlie⸗ 
genden Form für unannehmbar. Es ſei leicht möglich, daß von 
den ſelben nur das ruſſiſche Getreide Vortheil habe. Redner be⸗ 
antragt Verweiſung an eine Commiſſion, um ſie dort näher zu 


prüfen. 

Abg. Biß vel (freiſ.) meint, die ganze Miſere im Oſten 
rühre nur von den Schutzzöllen her; man ſolle lieber darauf 
achten, dem dortigen Getreidebau große ausländiſche Abſatzgebiete 
zu erſchließen. So könne durch Aufhebung des Identitätsnach⸗ 
weiſes der engliſche Markt recht gut für die Landwirthſchaft im 
Oſten gewonnen werden. Bei den Eiſenbahntarifen dürfe nur 
die Förderung des Verkehrs maßgebend ſein, aber nicht Fragen, 
wie Freihandel und Schutzzoll. 

Abgg. von Plettenberg (conſ.) und Heinecken (natlib.) ſpre⸗ 
5 5 für den Antrag von Zedlitz, der ſchließlich angenommen 
wird. 

Zum Schluß werden noch die Mandate mehrerer Abgeord⸗ 
neter als auch die Beförderung der Letzteren für nicht erloſchen 
erklärt. 

Nächſte Sitzung: Donnerſtag 11 Uhr. (Kleine Vorlagen.) 


Varlamentariſches. 


Wie die „Nat. Ztg.“ hört, beabſichtigt die preußiſche Re⸗ 
gierung dem Landtage noch in dieſer Seſſion einen Geſetzentwuuf 
über Beſtrafung der Schulverſäumniſſe vor⸗ 
zulegen. Das Abgeordnetenhaus hat ſich ſchon wiederholt mit 
dieſem Gegenſtande beſchäftigt, doch iſt nie ein Abſchluß erzielt 
worden. 

Die neue Militär⸗ Vorlage für den Reichstag ſoll 
jetzt vom preußiſchen Kriegsminiſter dem Reichskanzler v. Caprivi 
übergeben worden ſein. Sie kann alſo dem Reichstage unmittel⸗ 
bar nach deſſen Zuſammentritt zugehen. 

Die Juſtizcommiſſion des preußiſchen Abgeordnetenhauſes 
beräth gegenwärtig den Geſetzentwurf über die Abänderung 
der Gerichtskoſten. Practiſche Beſchlüſſe find noch nicht 
gefaßt worden. 

Das preußiſche Abgeordnetenhaus hat ſein Arbeits pen⸗ 
ſum für den Reſt der Landtagsſeſſion pünctlich erhalten: Die 
Vorlage betr. die Erhöhung der Beamtengehälter und das Geſetz 
über die Verwendung der während des Culturkampfes einbehal⸗ 
tenen Gehälter katholiſcher Geiſtlichen. Mit 18 Millionen, die 
für die Erhöhung der Beamtengehälter verwendbar ſind, können 
natürlich nicht alle Wünſche ſofort erfüllt werden, immerhin iſt 
die Summe ſo anſehnlich, daß vielen Beamten geholfen werden 
kann. Namentlich ſollen alle Unter-Beamten und die Volksſchul⸗ 
lehrer und Lehrerinnen berückſichtigt werden. Das iſt durchaus 
richtig, doch wird das Abgeordnetenhaus noch die einzelnen Er⸗ 
höhungen genau zu prüfen haben, und hier läßt ſich Manches 
verbeſſern. Beiſpielsweiſe ſollen bei den Volksſchullehrern die 
Alterszulagen erſt nach 15 Dienſtjahren erhöht werden. Nun 
denke man einmal aber auch daran, in welche Lage die Lehrer 
kommen, die nach langer Vorbereitung auf Präparandenanſtalt 
und Seminar, nachdem ſie ihren Eltern, die in der Regel nicht 
zu den am meiſten bemittelten Leuten gehören, viele Koſten ver⸗ 
urſachten, bei der Anſtellung oft nur 750 —800 Mark Gehalt 
bekommen! Da ſind Schulden oder übertriebene Einſchränkung 
oft beim beſten Willen nicht zu vermeiden, und trotz der Nah⸗ 
rungsſorgen ſoll der Lehrer tagtäglich die gleiche, unermüdliche 
Luſt und Liebe für ſeine Sache zeigen. Man mache dem grau⸗ 
ſamen Spiel ein Ende und führe für Lehrer ein Minimalgehalt 
von 900 Mark ein, es bleibt immer noch gering genug! Die 
Summe der Sperrgelder beträgt heute etwas über 16 Millionen 
Mark. Dieſe Summe ſoll dem Staate zufallen, dafür ſollen 
aber den preußiſchen Bisthümern jährlich 3 ½ Procent dieſer 
Summe, mit 560 480,50 Mark, zur Verwendung nach vorheriger 
Vereinbarung zwiſchen Biſchöfen und Staatsregierung überwieſen 
werden. Dieſer Punkt der vorherigen Vereinbarung iſt nicht 
glücklich, es können daraus leicht neue Streitigkeiten entſtehen. 
Am beſten iſt es, geſetzlich die Verwendungszwecke zu beſtimmen, 
dann iſt die Sache ein für alle Male geregelt. 
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Sein Geſicht war eine Studie. 

„Den Schlüſſel?“ fragte er gedehnt. 
deuten?“ 

Das ſchöne Mädchen runzelte die Stirn. 

„Verſtehen Sie mich denn wirklich nicht?“ ſprach ſie, dabei 
die Lider ſenkend. „Aber um Gottes willen, — beherrſchen 
Sie Ihre Stimme und Ihre Augen! Adrian ſieht unverwandt 
herüber!“ 

Sein Erſchrecken über ihre Worte war faſt auffälliger, als 
wenn ſie ihn ungewarnt gelaſſen hätte. 

„Was iſt geſchehen?“ flüſterte er haſtig. 

Sie erkannte, daß es das Beſte ſei, ihm die unverblümte 
Wahrheit zu ſagen; auch trieb ihr Triumph ſie dazu. 

„Ich habe einen Brief in meiner Taſche, der mir die ſchein⸗ 
bar unantaſtbare Comteſſe Viola erbarmungslos in die 
Gewalt giebt“, ſprach ſie, und Alles verrieth die Siegesfreude 
ihres Innern. „Jetzt — jetzt halte ich das Spiel in meiner 
Hand!“ 

Er ſchien ſie aber noch immer Nichts weniger als zu verſtehen. 


(Fortſetzung folgt.) 


Des Kindes erſte Lüge. 


Auch die Erziehung hat ihre „kritiſchen“ Tage. Ein ſolcher 
iſt der, an dem das Kind zum erſten Male zu lügen verſucht. 
Die Lüge iſt ein ſchändlich Ding und der Born, aus dem viele 
Laſter und Sünden ihren Anfang nehmen. Darum ſollen die 
Kinder im Punkte des Lügens mit aller Aufmerkſamkeit bewacht 
werden. Wer mit der erſten Lüge durchgekommen iſt, der bildet 
dieſe traurige Kunſt auch weiter aus, bis er's in ihr zur Meiſter⸗ 
ſchaft gebracht, bis er's ſoweit gebracht, daß er lügt, auch wenn 
er nicht den geringſten Grund dazu hat. Darum Achtung bei 
der erſten Lüge! „Nur einmal, einmal nur laß dich nicht 
fangen, ſo biſt du tauſendmal entgangen.“ Es wird jedoch nun 
kaum ein Kind geben, daß nicht eines ſchönen Tages doch mit 
einer Lüge ankäme. Die Gründe können ſein: Furcht, ſinnliche 


„Was ſoll das be⸗ 


Begierde, falſcher Stolz, Verführung und andere mehr. Die 
erſte Lüge kann den Eltern kaum entgehen. Es wird den 


Lippen, die ſonſt die Wahrheit ſprachen, doch nicht ganz leicht. 
Das Erröthen und Hervorſtottern zeigt den Eltern ſchon, wenn 


Ausland. 


Belgien. König Leopold hat bisher aus perſönlichen Mit- 
teln etwa 15 Millionen Franken für den Congoſtaat auf⸗ 
gewendet und zudem noch eine ganz erhebliche Schuldenlaſt über- 
nommen. Nunmehr ſieht ſich der König aber auch am Ende 


ſeiner Mittel, er kann bei ſeiner geringen und ſchon ſehr ſchwer 


belaſteten Civilliſte nichts mehr thun. Ueber die Zukunft des 
Congoſtaates werden nun bald die Würfel geworfen werden. Zu⸗ 
nächſt ſoll der Staat Belgien angeboten werden, das natürlich 
auch die Koſten für die fernere Culturarbeit am Congo zu tra⸗ 
gen haben würde. Man hofft, die belgiſche Regierung wird 
mit der Kammer dieſem Project zuſtimmen. — In Brüſſel 
fand am Dienſtag Abend ein großes Bankett zu Ehren 
des Königs Leopold und Stanley's ftatt. In Erwiderung des 
auf ihn ausgebrachten Trinkſpruches wies Stanley darauf hin, 
wie Belgien beſtrebt ſei, ſeine Reichthümer friedlichen Erfolgen 
dienſtbar zu machen, und ſprach den Wunſch aus, den Congoſtaat 
zum vollen Gedeihen entwickelt zu ſehen. Dem Monarchen wurde 
eine mit 40 000 Unterſchriften verſehene Adreſſe überreicht, 
in welcher dem Könige für ſein großes afrikaniſches Werk ge— 
dankt wird. 

Frankreich. Präſident Carnots Rundreiſe auf 
Corſica verläuft unter großem Enthuſiasmus ohne Störungen. 
Einmal nur mußte ein kleiner Aufenthalt genommen werden, 
weil ein Zug entgleiſt war. Die Reden ſind die üblichen. Jetzt 
hat der Präſident zu Schiff die Rückreiſe angetreten. — Die 
Franzoſen haben im Dahomeylande in Weſtafrika eine 
Niederlage von den Schwarzen erlitten. Die 450 Mann ſtarke 
Beſatzung von Portonovo griff die Neger an, wurde aber nach 
heißem Kampfe zum Rückzuge genöthigt. In Folge der beſſeren 
franzöſiſchen Waffen hatten die Neger einen Verluſt von 400 
Mann, während die Franzoſen 4 Todte und 50 Verwundete 
hatten, aber Niederlage bleibt Niederlage. Nunmehr ſollen er- 
hebliche Verſtärkungen nach Afrika gehen. 

Großbritannien. In London haben jetzt Verhandlungen 
ſtattgefunden, welche die definitive Abgrenzung des engliſchen und 
deutſchen Schutzgebietes in Oſtafrika bezwecken. Da 
auf beiden Seiten der beſte Wille herrſcht, wird man wohl bald 
zu einem Einvernehmen kommen. Kaiſer Wilhelm 
wird im Spätſommer mit der deutſchen Flotte abermals in Eng⸗ 
land erwartet, und zwar ſoll der Beſuch diesmal der Hauptſtadt 
London ſelbſt gelten. 

Oeſterreich⸗Angarn. Die Delegationen werden im 
Juni in Peſt zuſammentreten. Angeblich ſoll von ihnen die Er: 
richtung von 34 neuen Infanterie- und zwei neuen Gavallerie: 
Regimentern gefordert werden. 


Amerika. Der Congreß hat der Abhaltung einer Welt: 
ausſtellung in Chicago im Jahre 1892 endgiltig zu⸗ 
geſtimmt. — Zu Gunſten des ach tſtündigen Arbeits 
tages veranſtalten am 1. Mai in Chicago 70 000 Arbeiter 
eine De monſtration. 


Provinzial: Nachrichten. ü 


— Briefen, 22. April. (Jntereſſanter Fund.) 
Bei Erdarbeiten am Biennek ſind Geweihe von Elenthieren und 
eine Streitaxt gefunden worden. 

— Tuchel, 21. April. (Sägemehl) wird hier vielſach 
als Rindviehſtreu wegen Mangels an anderem Material mit 
gutem Erfolg verwandt. 

„— Dirſchau, 23. April. (Einem rohen Scherze) 
iſt in dem benachbarten Tiegenhof am vergangenen Sonnabend 
ein Menſchenleben zum Opfer gefallen. Nach Beendigung der 
Controllverſammlung hatte man des Guten einmal wieder zu 
viel gethan, und gegen 10 Arbeiter und Handwerker traten den 
Heimweg in ausgelaſſenſter Stimmung an. An der Tiege an⸗ 
gelangt, hatten ſie den tollen Einfall, einen angetrunkenen 
Cameraden ein wenig im Fluße „abzukühlen“ und banden dem 
armen Menſchen mit Taſchentücher einen Stein um den Hals. 
Ihre Abſicht war, den Arbeiter in die Tiege zu werfen und ihn 
dann vermiltelſt eines in der Nähe befindlichen Kahnes wieder 
aufs Trockene zu bringen. Der Kahn war aber angekettet, wes⸗ 
halb es den Leuetn nicht möglich war, den ins Waſſer geſtoßenen, 
mit dem Tode ringenden Menſchen zu retten. Einer der Leute 


nicht die Sache ſelbſt, daß etwas „faul iſt im Staate Däne⸗ 
mark.“ Wie ſollen ſie ſich nun verhalten? Vorweg will ich 
bemerken, ſagt der Autor dieſes dem „Geſ.“ entnommenen Auf- 
ſatzes, daß manche Eltern ihren Kindern geradezu ein Vorbild 
im Lügen ſind; ſie behandeln die Unwahrheit als eine leichte 
Sache. Thörichte Eltern freuen ſich wohl gar über die Erfin⸗ 
dungsgabe ihres kleinen Lügners. Eine traurige Freude! Es 
iſt ja richtig, der kleine Kerl hat oft einen ſtaunenswerthen 
Scharfſinn aufgewendet, um mit ſeiner Unwahrheit Erfolg zu 
haben, aber über dieſen Scharfſinn ſoll man ſich nicht freuen. 
Die erſte Lüge iſt mit dem ganzen elterlichen Ernſt zu behandeln. 
Wenn je eine väterliche oder mütterliche Mahnung am Platze 
iſt, ſo iſt ſie es hier. Das Verwerfliche der Lüge muß dem 
Kinde klar gemacht werden, daß ihm Thränen in die Augen 
kommen und der Entſchluß ins Herz, nie wieder zu lügen. Und 
wenn ſchon die erſte Ermahnung in den Wind geſchlagen wurde, 
wenn auf die erſte Lüge die zweite und dritte und zehnte folgt, 
dann iſt Strafe am Platze. „Und biſt du nicht willig, ſo brauch' 
ich Gewalt.“ Das iſt bedauerlich, aber nöthig, wenn aus dem 
kleinen Lügner nicht ein großer Schwindler und Betrüger und 
Dieb werden ſoll. Wer im Elternhauſe mit ſeinen Lügen immer 
durchkam, dem wird auch in der Lehrlingszeit der Griff in die 
Caſſe ſeines Herrn nicht ſchwer. Wie er als Kind die Wahrheit 
gefälſcht, ſo fälſcht er als junger Mann Schuldſcheine und 
Wechſel. Der Tag der erſten Lüge iſt für die ganze weitere 
Erziehung des Kindes von hoher Bedeutung. Den Herakles hat 
die Sage der Griechen an den Scheideweg geſtellt, ihm frei⸗ 
gebend, wem er folgen wolle, dem lockenden, verderbendan Laſter 
oder der beſcheidenen Tugend. Jedes von unſeren Kindern ſteht, 
wenn es ſeine erſte Lüge ſpricht, vor derſelben Entſcheidung. 
Wählt es die Lüge als Mittel, um beſſer durch das Leben kom⸗ 
men zu können, dann iſt die ganze Wegrichtung eine falſche. 
Schließlich haben unſere Alten doch recht, wenn ſie ſagen: Lügen 
haben kurze Beine! Der Krug geht vielleicht monate⸗ und jahre: 
lang zum Brunnen, aber endlich bricht er doch. — Die erſte 
Lüge erfordert die ganze Aufmerkſamkeit der Eltern. Hier trifft 
zu, was der Altmeiſter Goethe ausgeſprochen hat in Hermann 
und Dorothea: „Der Augenblick entſcheidet über das Leben 
des Menſchen und über ſein ganzes Geſchicke.“ 


ſprang ſchließlich in den Fluß, zog aber nur die Leiche heraus. 
Wie man hört, haben ſich die Betheiligten des Vorfalls größten⸗ 
theils den Gerichtsbehörden geſtellt, eine harte Strafe für dieſe 
rohe und leichtſinnige That dürften ſie dennoch erwarten. 

— Oſterode, 21. April. (Münzenfund. — Ertrunken.) 
In Marienfelde fand ein Pächter beim Beackern ſeines Feldes 
ungefähr 6 Kilo polniſche Münzen aus dem dreizehnten Jahr⸗ 
hundert. — Geſtern ertrank im Drewenz » See der Schloſſer 
Schurig aus Czierspienten. Derſelbe war von Cameraden zu 
einer Bootfahrt eingeladen worden. Auf der Rückfahrt ſchaukel⸗ 
ten die Inſaſſen des Bootes in unmittelbarer Nähe des Landes, 
das Boot ſchlug um und nur dadurch konnten drei der in das 


Waſſer Gefallenen gerettet werden, daß Hilfe in unmittelbarer 
Nähe der Unfallſtelle war. | x 
— Königsberg, 23 April. (Raiſerbeſuch. — 


Unfall) Die Anweſenheit des Kaiſers und der Kaiſerin in 
unſerer Stadt fällt nach den bisherigen Dispoſitionen entweder 
auf die Tage vom 13.— 15. oder vom 15.—17. Mai. End⸗ 
giltig iſt darüber noch nicht entſchieden. — Eine aufregende 
Scene ereignete ſich geſtern Mittag in der altſtädtiſchen Berg⸗ 
ſtraße. Eine Aufwärterin war in dem eine Treppe hoch belege⸗ 
nen Saale der Fleiſcherherberge mit Fenſterputzen beſchäftigt, 
wobei ſie ſich zum Aufſteigen eines hölzernen Schemels bediente. 
In Folge eigener Unvorſichtigkeit fiel die Frau vom Schemel 
durchs Fenſter direct einem in dieſem Augenblick vorübergehenden 
Mädchen auf den Kopf. Daſſelbe taumelte zur Seite und es floß 
der Getroffenen das Blut aus dem Munde, da ſie ſich durch 
einen Biß die Zunge erheblich verletzt hatte, im Uebrigen aber 
iſt der Unfall noch glücklich genug abgelaufen; die Aufwärterin 
kam mit heiler Haut dovon. 

— Juowrazlaw, 22. April. Ueber den Tod⸗ 
ſch lag), welcher in unſerem Blatte ſchon kurz gemeldet war, 
finden wir im „Geſ.“ folgende ausführlichere Darſtellung: Der 
Zimmergeſelle Joſeph Adamski und noch vier andere Männer 
kamen in vergangener Nacht in Begleitung dreier Frauensper⸗ 
ſonen vom Schützenhauſe. Als ſie die Heiligegeiſtſtraße paſſirten, 
geſellten ſich zu ihnen drei Soldaten des Infanterie-Regiments 
Nr. 140. Alsbald kam es zwiſchen den Militärperſonen und den 
Civiliſten zu einem erregten Streit, der ſchließlich in Thätigkei⸗ 
ten ausartete, wobei von dem Seitengewehr Gebrauch gemacht 
wurde. Während die vier anderen Männer und die Frauen 
flohen, erhielt Adamski von dem einen Soldaten mit dem Gei- 
tengewehr einen Stich in die Herzſeite und brach zuſammen, wo⸗ 
rauf ſich die Soldaten entfernten. Einige Zeit ſpäter kamen jene 
vier Gefährten des Adamski zurück und wollten den Verwundeten 
nach Hauſe ſchaffen; er bat ſie jedoch, ihn liegen zu laſſen, er 
würde ſpäter allein nachkommen. Sie entfernten ſich auch, nach⸗ 
dem ſie ihm einen nothdürftigen Verband angelegt hatten, um 
womöglich die Blutung zu ſtillen. Heute früh nach 5 Uhr nun 
wurde Adamski an dem Thatorte als Leiche gefunden. Der 
Thäter iſt bisher noch nicht ermittelt. \ 

— Pleſchen, 21. April. (Eine Schülerwerkſtätte) 
iſt hier vorgeſtern eröffnet worden; 30 Schüler werden mit 
Papparbeiten und Holzſchnitzereien beſchäftigt. 


— Aus der Provinz Pommern, 22. April. (Ein 
ſchweres Unglüch hat wieder die Fiſcher unſerer Oſtſee⸗ 
küſte bei Ausübung ihres gefahrvollen Berufs ereilt. In der 
Nacht vom Donnerſtag zum Freitag waren mehrere Fiſcher aus 
Wittenberg mit ihren Böten in See gefahren, um dem Lachsfang 
obzuliegen, wobei ſie von einem plötzlichen Sturm überraſcht 
wurden, infolgedeſſen das eine der Böte, auf dem ſich die Fiſcher 
befanden, kenterte und alle drei Inſaſſen ihren Tod in den 
Wellen fanden. Bisher iſt nur die Leiche eines der Verunglück⸗ 
ten mit dem Maſtbaum, an dem er ſich feſtgeklammert hatte, aufs 
gefunden worden. n 


Thorn, den 24. April 1890. 


— Staatsexamen. Cand. med. Hoffmann aus Thorn in Greifs 
wald, bat am 14. er. das Staatsexamen als practiſcher Arzt gemacht 
und ſich den Doetorbut erworben. 

— Offene Stellen für Militär ⸗ Anwärter im 17., 1. und 
2. Armeecorps. Sofort, Hammerſtein, Garniſonverwaltung, Caſernen⸗ 
wärter, zunächſt 600 Mk. jährlich und freie Wohnung ze. Sofort, 
Konitz (Weſtpreußen), O.-P. D. Bromberg, Poſtamt, Packetträger, 
700 Mk. Gehalt und 108 Mk. Wobnungsgeldzuſchuß. Sofort, Seemen 
oder Gilgenburg, Kreisausſchuß des Kreiſes Oſterode (Oſtpreußen), 
Chauſſee-Aufſeber, 840 Mk. Gehalt und 90 Mk. Wobnungsgeldzuſchuß 
jährlich. 1. October 1890, Allenſtein, Magiſtrat, 1. Polizeibeamter und 
Stadtwachtmeiſter, 900 Mk. Anfangsgehalt, 144 Mk. Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß und 75 Mk. Kleidergelder. Sofort, bei einem Poſtamte im 
Ober⸗Poſtdirectionsbezirk Königsberg (Preußen), Stadtpoſtbote, 700 Mk. 
Gehalt und 60 bis 180 Mk. Wobnungsgeldzuſchuß. Sofort, Fiſchhauſen 
(Oſtpreußen), Amtsgericht, Kanzleigehilfe, Vergütung von 5 bis 8 Pf. 
für die Seite. 15 Mai 1890, Paſſenheim, Magiſtrat, Vollzie bungs⸗ 
beamter, ca. 60 Mark jährlich. Sofort, Pillau. Polizeiverwaltung, 
Polizeicommiſſar, 1000 Mk. jährlich. Sofort, Bezirk des Eiſenbabn⸗ 
Betriebsamts Thorn, Stationsort wird bei der Einberufung beſtimmt, 
Eiſenbabn⸗Betriebsamt Thorn, 13 Stellen im Eiſenbahndienſt, zunächſt 
als Schaffneraſpirant, vorläufig je 57 Mk. 50 Pf. monatlich. Sofort, 
Bezirk des Eiſenbahn⸗Betriebsamts Thorn, Stationsort wird bei der 
Einberufung beſtimmt, Eiſenbahn⸗Betriebsamt Thorn, Nächtwächter 
für den Stationsdienſt, vorläufig 55 Mk. monatlich. Sofort, Bezirk 
des Eiſenbahn⸗Betriebsamts Thorn, Stationsort wird bei der Einbe⸗ 
rufung beſtimmt, Eiſenbahn⸗Betriebsamt Thorn, vier Weichenſteller, 
vorläufig je 67 Mk. 50 Pf. monatlich. Sofort, Bezirk des Eiſenbahn⸗ 
Betriebsamts Thorn, Stationsort wird bei der Einberufung beſtimmt, 
Eiſenbahn-Betriebsamts Thorn, zwei Stellen für den Bahnbewachungs⸗ 
dienſt, vorläufig je 55 Mk. monatlich. Sofort, Bromberg, Garnifons 
verwaltung, Hilfseaſernenwärter (Tagelöbner), 2 Mk. für den Tag. 
1. Juli 1890, im Bezirke des königl. Eiſenbahn⸗Betriebsamts zu Brom- 
berg, Bahnwärter, vorläufig 55 Mark monatlich. 1. April 1890, 
Inowrazlaw, Poſtamt, zwei Packetträger, je 700 Mark Gehalt und 
108 Mk. Wobnungsgeldzuſchuß. Sofort, Ratzebuhr (Pommern), Amts⸗ 
gericht, Hilfslohnſchreiber, ca. 10 bis 15 Mt. monatlich. 

— Der Lehrerverein hält Sonnabend, den 26. d. Mid, 5 Ubr, 
im Wiener Cafe zu Mocker eine Sitzung ab, in welcher über „Dieſter⸗ 
weg“ referirt werden wird. 

— Beſitzwechſel. Das dem Reſtaurateur Hagedorn, Neuſtadt ; 
Gerberſtraße, gehörige Haus iſt in den Beſitz des Bankdieners Gro⸗ 
chowsti für den Preis von 31 500 Mk. übergegangen. — Das „Polniſche 
Muzeum“ gebt, wie uns mitgetheilt wird, am 1. October d. 8. pacht⸗ 
weiſe an den Kaufmann Menczarski über, welcher in den Räumen des 
Vorderhauſes ein „Hotel garni“ errichten wird. 


— Die körperliche Erziehung der Jugend. Im Anſchluß an 
die in den Verhandlungen des preußiſchen Abgeordnetenhauſes vor 
Kurzem erörterte Frage einer durchgreifenden körperlichen Erziehung 
unſerer Jugend bat der Abg. von Schenkendorff an die Magiſtrate der 
deutſchen Städte ein Schreiben gerichtet, in welchem es als eine Pflicht 
der Unterrichtsbebörden hervorgeboben wird, der körperlichen Erziehung 
der heranwachſenden Jugend ein weit höheres Maß der Fürſorge zuzu⸗ 
wenden, als es bisher geſchehen iſt. Der Verkaſſer bringt auch die „bes 
denklich zunehmende“ Frühreife unſerer Jugend in urſächlichen Zu⸗ 
ſammenhang mit der, ſeiner Anſicht nach viel zu geringen Pflege der 
Bethätigung der körperlichen Kräfte und verlangte als Gegengewicht 
eine gleichmäßig energiſche körperliche Schulung, insbeſondere auch nach 
der Richtung der den friſchen jugendlichen Sinn ſo außerordentlich 
fördernden Bewegungsſpiele. Daß Miniſter von Goßler im preußiſchen 
Abgeordnetenbauſe neuerdings eine ſtrengere Controlle des Maßes der 
häuslichen Schularbeiten, ſowie eine Erweiterung der Pflicht-Turnſtunden 
in den Schulen in Ausſicht geſtellt babe, wird mit Freuden begrüßt, 
zugleich aber auch auf des Miniſters Anſicht hingewieſen, daß die von 
ihm beabſichtigten Maßregeln nur dann auf einen durchgreifenden Er⸗ 
folg rechnen können, wenn auch die Gemeinden, die Turn⸗ und ähnliche 
Beſtrebungen verfolgenden Vereine und die weiteſten Volkskreiſe nach 
der gleichen Richtung bin kräftigſt mitwirken würden, ja wenn auch 
jeder Vater ſelbſt darüber nachdenkt, wie er ſeine Kinder geiſtig und 
körperlich friſch erhalten kann. Da indeſſen der Vater durch feine Bes 
rufsthätigkeit und andere Umſtände vielfach nicht in der Lage ſei, in 
weitgehenderer Weiſe, als die Schule es thut, für die körperliche Ent— 
wicklung ſeiner Kinder ſorgen zu können, ſo ſeien, vornehmlich in den 
größeren Städten, beſondere Einrichtungen neben der Schule erforderlich, 
um die elterliche Fürſorge zu erſetzen. 

— Poſtaliſches. Nach den Beſtimmungen des Weltpoſtvertrages 
dürfen zollpflichtige Gegenſtände nicht als Brief, ſondern nur in Packeten 
unter Beifügung von Zoll-Inhalts-Erklärungen verſandt werden. Die 
Nichtbeachtung dieſer Vorſchrift bat in letzter Zeit häufig zu Beſchlag— 
nahmen der betr. Briefe Anlaß gegeben und es wird deshalb daran er- 
innert. 

— Neuer Tarif. Am 1. Mai tritt unter der Bezeichnung „Süd⸗ 
oſtpreußiſcher Verband“ ein neuer Tarif für die Beförderung von 
Leichen, Fabrzeugen und lebenden Thieren zwiſchen Stationen der 
Eiſenbabndireetionsbezirke Bromberg und Berlin einer- und Stationen 
der Oſtpreußiſchen Südbahn andererſeits in Kraft, durch welchen der 
bisherige Tarif vom 1. Januar nebſt ſämmtlichen Nachträgen zur Auf⸗ 
bebung gelangt. Durch den neuen Tarif werden neben vielfachen Fracht⸗ 
ermäßigungen in einzelnen Fällen auch Frachterhöhungen herbeigeführt, 
welche letztere erſt mit dem 1. Juni d. Js. in Kraft treten. Die im 
Tarif für Lyck vorgeſehenen Frachtſätze gelten bereits vom 20. April d. J. 
ab. Abzüge des Tarifs ſind bei den Fahrkarten-Ausgaben der Ver⸗ 
bandsſtationen käuflich zu beziehen. 

— Hundefang. Nachdem der Fang mehrerer Hunde die Beſitzer 
der Thiere vorſichtig gemacht hat, ſo daß ſie letztere nicht mehr ohne 
Maulkorb und Leine laufen laſſen, wird die Sperre in der Stadt letzt 
ſtrenger beobachtet und der Hundefänger kann ſich jetzt den Vorſtädten 
zuwenden. Hier wird er allerdings ein einträgliches Feld finden. 

a. Gefunden wurde eine Militär⸗Schieß⸗Auszeichnung am Lei: 
bitſcher Thor. 

a. Polizeibericht. Eine Perſon wurde verhaftet. 


Aus Nah und Fern. 


* (Ehrenpreiſe auf der Bremer Fiſcherei-Ausſtellung.) 
Die Section des deutſchen Fiſcherei-Vereins für Küſten⸗ und Hochſeefiſcherei 
theilt Folgendes mit: Es iſt uns unter freundlicher Beihilfe eines 
Gönners des Seefiſcherei-Gewerbes möglich, folgende Ehrenpreiſe für 
die Collectiv⸗Ausſtellung des deutſchen Seefiſcherei-Gewerbes in Bremen 
am 31. Mai ausſetzen zu können: I. Ehrenpreis: 1000 k. Für das 
beſte Modell eines Fiſchdampfers für Friſchfiſchfiſcherei neueſter und 
zweckmäßigſter Conftruction mit allen Geräthen. II. Ehrenpreis: 750 Mk. 
Für das beſte Modell eines Kutters neueſter und zweckmäßigſter 
Conſtruction zum Betrieb des Friſchfiſchfanges oder einzelner Arten 
deſſelben auf hoher See, vollſtändig mit allen Geräthen. III. Ehren⸗ 
preis: 400 Mk. Für die beſte Methode, Friſchfiſche in größeren oder 
kleineren Fiſchkiſten unter Anwendung trockener Kälte während des Ver⸗ 
ſandes zu conſerviren. Ausſtellung ſolcher Verſandkiſten. IV. Ehren⸗ 
preis: 200 Mk. Für die beſte Methode, Granat im Sommer für 
längere Zeit in verlötheten Büchſen oder anderen Behältern oder auf 
ſonſtige Weiſe ſo zu conſerviren, daß der feine Geſchmack nicht verloren 
gebt unter gleichzeitiger Ausſtellung der Conſerven. V. Ehrenpreis 
150 Mk. Für die beſte Methode, in deutſchen Gewäſſern gefangenen 
Sprott oder junge Häringe nach Art der norwegiſchen und ſchwediſchen 
Anchovis in Blechdoſen oder Tönnchen zu conſerviren unter gleichzeitiger 
Ausſtellung ſo conſervirter Fiſche. 

» (Quetſchfalten und breite Ab ſätze.) 
Bald nach dem Regierungsantritt Kaiſer Wilhelm's II. wurde 
die Mittheilung verbreitet, daß der oberſte Kriegsherr ſich ſehr 
mißbilligend über die Auswüchſe der Mode in der Officiers tracht 
ausgeſprochen und insbeſondere die niedrigen Abſätze der Stiefel 
und die Plättfalten in den Beinkleidern getadelt habe. Ber⸗ 
liner Blätter conſtatiren jetzt, das noch keine nennenswerthe 
Aenderung eingetreten ſei. „Die oben enge cerevisartige Mütze, 
der kurze ſackförmige Paletot, der Ueberrock mit den ſich nach 
unten erweiternden Knopfreihen, die formloſen, ſchlotternden 
Beinkleider, die abſatzloſen, vorn ſpitzen Stiefel beherrſchen nach 


wie vor die Mode.“ Militäriſche Fachblätter meinen, eine Be⸗ 
ſeitigung der Modeauswüchſe ſei dringend am Platze. 
» Die Maifeier der Arbeiter) wird einen 


größeren Umfang wohl nur in Berlin erlangen. Aus den übri- 
gen deutſchen Großſtädten und Induſteriebezirken liegen ſchon 
gar zu viele Erklärungen von Arbeiterverſammlungen vor, von 
einer Einſtellung der Thätigkeit an dieſem Tage abzuſehen. 
Vielfach kommt, was ja auch das Beſte, eine gütliche Einigung 
zwiſchen den Unternehmern und ihren Leuten zu Stande. In⸗ 
zwiſchen vermehrt ſich abee die Zahl der Firmen und Fabriken 
von Tag zu Tag, welche beſchließen, bei einer Feier am 1. Mai 
ihre Arbeitsräume auch noch längere Zeit geſchloſſen zu halten. 
Viele Arbeiter in Preußen werden auch den Bußtag als Feiertag 
benützen. 

* (Arbeiterwegung.) Das Vorgehen der Direc⸗ 
tion der berliner Actiengeſellſchaft für Anilinfabrikation, welche 
gegenüber den Forderungen ihrer Arbeiter einfach den Betrieb 
gänzlich eingeſtellt und alle viehundert Angeſtellte entlaſſen hat, 
iſt in weiteren induſtriellen Kreiſen nicht ohne Wirkung ge⸗ 
blieben. Wie die „Voſſ. Ztg.“ mittheilt, hat ſich eine große 
Zahl berliner Fabrikanten darüber verſtändigt, falls die Mehr⸗ 
heit ihrer Arbeiter die Abſicht haben ſollte, am 1. Mai nicht zu 


arbeiten, den Betrieb ihrer Fabriken bis Montag, den 5. Mai, 


zu ſchließen, oder, falls nur eine kleinere Zahl die Arbeit am 
1. Mai verweigern ſollte, dieſe zu entlaſſen. Auch in den fisca⸗ 


liſchen Werkſtätten iſt man entſchloſſen, etwaigen Verſuchen, ſich 
der Arbeit am 1. Mai ohne zwingenden Grund zu entziehen, 
mit Ordnungsſtrafen, bezw. Entlaſſungen entgegenzutreten. Die 
Actiengeſellſchaft für Anilinfabrikation wird übrigens die Arbeiten 
ſchon in den nächſten Tagen wieder aufnehmen, da die Mehrzahl 
ihrer früheren Arbeiter ſich zum Wiedereintritt unter den alten 
Bedingungen bereit erklärt hat. — Im Bezirke von Mähriſch⸗ 
Oſtrau beruhigt ſich die Stimmung allmählich, immer mehr 
Arbeiter nehmen ihre Thätigkeit wieder auf. Die Verwaltungen 
ſind bereit, dieſen Arbeitern gegenüber Entgegenkommen walten 
zu laſſen. Die in Wagſtadt und anderen Orten letzthin ſtattge⸗ 
habten Crawalle und Plünderſcenen ſollen antiſemitiſchen Cha⸗ 
racters geweſen ſein. Hingegen nimmt die Gährung im Kladno⸗ 
Buſchtiehrader Kohlenrevier und im Pilſener Revier zu, dort 
haben mehrfache Aufläufe ſtattgefunden. In Wien hat ſich ein 
Arbeiter = Comit& gebildet, welches offene Demonftrationen am 
1. Mai unter allen Umſtänden durchſetzen will. 

* Allerlei) In Guadalajara in Mexico ſtürzte 
die Stierkampfarena ein. Mehrere hundert Perſo⸗ 
nen ſind mehr oder weniger verletzt. — Wie das Gentralco- 
mité für die Errichtung eines Bismarck-Denkmales 
verbreitet, hat der bezügliche Aufruf in allen Theilen Deutſch⸗ 
lands lebhaften Wiederhall gefunden. An Hunderten von Orten 
des In- und Auslandes find ſchon Localcomité's in der Bildung 
begriffen und dem Centralcomité ſtrömen die Beiträge in außer⸗ 
ordentlicher Anzahl zu. Neben einzelnen Beträgen bis zu 10 000 
Mark befinden ſich ſolche von 10 Pfennigen und namentlich die 
letzteren vielfach begleitet von Zuſtimmungsſchreiben. Die 
„Nordd. Allg. Itg.“ veröffentlicht folgendes Schreiben: Den 
zahlreichen lieben Freunden und Bekannten, die mich an meinem 
Geburtstage durch ihre Glückwünſche erfreut haben, ſage ich da⸗ 
für meinen herzlichſten Dank. Gern hätte ich dieſen einem Ser 
den durch einen beſonderen Brief ausgeſprochen, aber dazu feh— 
len mir Kräfte und Geſundheit, und ſo hoffe ich, daß Alle mir 
nachſichtig geſtatten werden, meine Dankesſchuld auf dieſem Wege 
abzutragen. Friedrichsruh, im April 1890. Fürſtin Bismarck.“ — 
Den drohendſten Character haben die Vorbereitungen 
für die Demonſtrationen am 1. Mai in der ungariſchen Haupt⸗ 
ſtadt angenommen. Die ungariſche Regierung hat nunmehr den 
in den Peſter ſtaatlichen Etabliſſements beſchäftigten Fabrikarbei⸗ 
tern den 1. Mai als Feiertag bewilligt. Seitens der Peſter 
Stadtbehörde wurde den Arbeitern ein Platz überlaſſen, wo ſie 
am 1. Mai eine Verſammlung abhalten können. Der Stand⸗ 
punkt der Regierung iſt der, in Peſt und in der Provinz Ver⸗ 
ſammlungenzu geſtatten, dagegen Umzüge und andere Kundgebungen 
überall zu verbieten, nicht nurjetzt, ſondern auch für die Zukunft. Ebenſo 
hat die pariſer Regierung alle Straßenkundgebungen ſtreng verboten 
— Nach Berichten aus London hat man in den engliſchen Re⸗ 
gierungskreiſen vollkommene Kenntniß davon, daß die über ganz 
Europa verbreitete Arbeiterbewegung für die Feier des 1. Mai 
von London aus geleitet werde. Man hat es auch nicht an An⸗ 
regungen fehlen laſſen, gegenüber der einheitlichen Bewegung 
auch regierungsſeitig einheitlich vorzugehen. Man glaubt auch 
aus den Berichten, die aus den verſchiedenen Ländern kommen, 
entnehmen zu dürfen, daß die von der engliſchen Regierung aus⸗ 
gegangenen Anregungen keine fruchtloſen geweſen, und daß die 
verſchiedenen Regierungen bei ihren Verfügungen bezüglich des 
1. Mai in Uebereinſtimmung, wenn auch in ſtillſchweigender 
Uebereinſtimmung, vorgehen. 


Handels Nachrichten. 
Thorn, 24. April 1890. 


Wetter! regneriſch. a 
Alles pro 1000 Kilo ab per Bahn. 


Weizen, ſebr ſchwache Zufuhr behauptet 125 / pfd. hell 17607 Mk., 
128lopfd. bell 178/3 Mk. 
Roggen, unverändert, ſehr kleines Geſchäft 121/2pfd. 157/8 Mk., 


124 öpfd. 159000 Mk. 
Gexſte, Futterwaare 121-125 Mk., Mittelw. 126-135 Mt. 
Erbſen, Futterw 139-143 Mk., Mittelw. 145— 118 Mk, 


Telegraphiſche Schlußcourſe. 
Berlin, den 24. April. 
Tendenz der Fondsbörſe: reit. 


Rufſſiſche Banknoten p. Casa 224,25 223,45 
Wechſel auf Warſchau kurz RR. 22390 | 223,10 
Deutſche Reichsanleihe 3%, proe. 101,40 | 101,40 
Polniſche Pfandbriefe 5 pro. . .  . 65,80 66,10 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 61,50 61,70 
Weſtpreußiſche Prandbrieie 3 proe. 99,20 99,10 
Disconto Commandit Antheile . 212,50 | 211,25 
Oeſterreichiſche Banknoten ; 141,40 | 171,26 
Weizen: April⸗ʒHa i 195,25 195, 
September⸗October 85, 185,25 
loco in New⸗Pork . 97,10 98,75 
Roggen: loco 9 e 164, 164, 
April⸗ Man:: in. 164,50 164,20 
Di,, 161,70 | 161,50 
Seplember-October . 154, 153,70 
Rüböl: April⸗Mai . , 69,90 69,90 
September-Oetober 57,90 57,50 
Spiritus: 50er looo EUER 54, 53,90 
TORKÄDCO a nee ae 34,10 33,10 
79er April Ma: 33,70 33,70 
70er Auguſt⸗September 1 34,70 34,70 


Reichsbank⸗Discont 4 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 4½ reſp. 5 pEt. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn, den 24. April 1890. 


Barome⸗ Term Windrich⸗ a 
Tag. St ter Im. tung und Jer Bemerkung. 
5 | mm. W Stärke. wölkg.“ 4 
28. 2hp 753,8 | + 13,7 [NW 4 5 
dp 755,1 |+ 6, NW 2 1 
24. ha 75,55 + 6,3 C 10 


Waſſerſtand der Weichſel am 21. d. Mitt. 12 Uhr am Windepegel 0,84 m * 
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Rohſeidene Baſtkleider Mk. 16.80 pr. Stoff zur 
kompl. Robe und beſſere Qualitäten verſ porto- und zollfrei das 
Fabrit⸗Depot G. Henneberg (K. und K. Hoflief.) Zürich. 
Muſter umgehend. Briefe ꝛoſten 20 Pf. Porto 


reine Wolle nadelfertig a Mk. 1,95 Pf. per Meter 
verſenden Direct an Jedermann 
a Oettinger & Co, Frankfurt a. M. 


ZBurkin, Kammgarn und Chepioks 
Muſter⸗Collectionen umgehend franko. 


24. 4. 90. |23. J. 90. 


. 


abzugeben 


Allen Freunden u. Bekann⸗ 
ten die traurige Nachricht, daß Mi 
heute nach langem, ſchwerem 
Leiden mein innigſtgeliebter 
Mann, unſer gute Vater, 
Schwiegerſohn und Schwager, 
der Oberſteuer⸗Inſpector 


Helmcke 
in feinem 50. Lebensjahre ge: 
ſtorben iſt. 

Danzig, 23. April 1890. 
Die trauernde Wittwe. 
Agnes Helmcke 
geb. Gres. 


——— — —E—ä4z— 


Bekunmimachung. 

Die Communalſteuer = Rollen der 
Stadt Thorn einſchließlich derjenigen 
für die Beamten, Forenſen und juriſti⸗ 
ſchen Perſonen für das Etatsjahr Iten 
April 1890 91 werden in der Zeit vom 
28. April bis einſchließlich den 12. 
Mai er. in unſerer Kämmereikaſſe zur 


Einſicht der Steuerpflichtigen offen 
liegen. 
Reclamationen gegen die Veranla⸗ 


gung der Beamten, ſoweit die Richtig⸗ 
keit der Berechnung angefochten wird, 
ferner der Forenſen und juriſtiſchen 
Perſonen find binnen einer Präcluſiv⸗ 
friſt von 3 Monaten, alſo bis ein- 
ſchließlich den 12. Auguſt er bei dem 
unterzeichneten Magiſtrat ſchriftlich an⸗ 
zubringen. In allen übrigen Fällen, 
wo die Veranlagung zur Communal 
ſteuer lediglich durch Zuſchläge zu den 
Staatsſteuern bewirkt wird, iſt die 
Reclamation gegen letztere zu richten 
und deshalb nur beim Königlichen 
Landrathsamt hierſelbſt anzubringen. 

Die Berichtigung der fälligen Steuer 
darf durch Reclamation nicht aufge⸗ 
halten werden, muß vielmehr vorbe⸗ 
haltlich der Erſtattung etwaiger Ueber⸗ 
zahlung in den geſetzlichen Fälligkeits⸗ 
terminen erfolgen. 

Thorn, den 22. April 1890. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmadhnng. 
Folgende Poſtſendungen lagern bei 


der hieſigen Ober - Poſtdirection als 
unbeſtellbar: 
Einſchreibbriefe: 


an Mr. S. B. Bloom in Montreal 
(Amerika), aufgegeben am 15. 9. 1889 
in Danzig; an Hofbeſitzer Peter Juſt 
in Groß-Wolldorf, aufgegeben am 13. 
1. 1890 in Danzig; an Oberkellner 
Max Kopiſchke in Bromberg, aufgege- 
ben am 19. 11. 89 in Danzig; 
Cigarrenfabrikant Levinſohn in Mann: 
heim, aufgegeben am 11. 12 89 in 
Danzig; an Marie Schlicht in Neu— 
fahrwaſſer, aufgegeben am 17. 1. 90 
in Danzig; an den Poſtaſſiſtenten 
(ehem. Hoboiſt) Herzig in Dirſchau, 
aufgegeben am 6. 1. 90 in Dt. Eylau. 
Poſtanweiſungen: 
an Frau Mathilde Ssylit in Mewe 
über 3 M., aufgegeben am 13. 11. 89 
in Pelplin; an die Nordöſtliche Bauge- 
werks⸗Berufsgenoſſenſchaft in Berlin 
über 4 M., aufgegeben am 16. 12. 89 
in Marienburg; an den Vorſchußverein 


z. H. des Rentier Langer in Stras- 
burg (Weſtpr.) über 8 M. 20 Pf., 


aufgegeben am 1. 1. 90 in Biſchofs⸗ 
werder 1; an Frau Schulz in Prenz⸗ 
lau über 1 M. 50 Pf., aufgegeben am 
12. 2. 90 in Warlubien; an die Ver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaft in Schwedt a. O. 
über 2 M. 80 Pf., aufgegeben am 
17. 9. 89 in Melno; an die Nord⸗ 
öſtliche Baugewerks⸗Berufsgenoſſenſchaft 
in Berlin über 34 M., aufgegeben am 
12. 2. 90 in Thorn. 

Die Abſender der bezeichneten Sen⸗ 
dungen werden hierdurch aufgefordert, 
ſich innerhalb 4 Wochen vom Tage 
des Erſcheinens dieſer Bekanntmachung 
ab, zur Empfangnahme der Sendungen 


zu melden, widrigenfalls nach Ablauf Wunſch wieder 10 Looſe zu einem 
der gedachten Friſt über die genannten 
Sendungen bezw. über die betreffenden zur Theilname ein. Die Antheile wer⸗ 
Geldbeträge zum Beſten der Poſtar- den in Yıo, ½0, ½ U. ¼ Abſchnitten 


menkaſſe verfügt werden wird. 
Danzig, den 12. April 1890. 


Der Kaiſerliche Oberpoſt⸗ 
Director. 
Wagener. 


Cement 


in ganzen und halben Gebinden hat 


Otto Globig, 
Kl. Mocker 


Dienſtag, den 29. d. Mis., 
| 


der Weichſel (Winde) ein 
brauch geſetztes Reviſionsboot 
Zubehör meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verſteigert werden. 
Thorn, den 16. April 1890. 


— in der Apotheke zu Schönſee abgehal- 


| Kiefern u. Fichten: 


an 320 rm Stöcke und 3550 rm Reiſig 


einem Geſellſchaßsſpiel aufgelegt habe; 


I 


die Preiſe der Antheile hierzu ſtellen 


188505 188506. 


Bekanntmachung. 


Vormittags 10 Uhr 
ſoll bei unſerer Abfertigungsſtelle an 
außer Ge⸗ 
nebſt 


Strobandstrasse Nr. 15, 


in Syphons, Patentflaschen und grünen Korkflaschen. 


horn Himbeer-, Apfelsinen- und Citronensaft. 
Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amt. 


Fo} 
Auction, 
Verſchiedene Genenftände, als: le 
goldene und ſilberne Uhren, 


Gold- und Silberſachen, 
welche mir laut Pfandſchein bis 36574 
in Pfand gegeben, bisher aber trotz 
eingetretener Fälligkeit nicht eingelöſt 
worden ſind, werde ich am 


9. Mai. Vorm. 11 Uhr 
im Hauſe Bäckerſtraße 212 durch n, . 
den Auetionator Herrn Wilekens S ke kb | 2 1 
öffentlich verſteigern laſſen. 5 = 

Die Verpfänder werden gleichzeitig Chocoladen 


aufgefordert, ſich binnen 14 Tagen 

nach dem Verſteigerungstermin zur er 3 Ne en en F 
8 9 Fan prikationsmethode und Verwendung von nur gutem und bestem Rohmateria 
Abhebung des nach Abzug der Pfand sichern den Consumenten von 


chuld et ‚bleibenden Ueberſchuſſes > 4 
un 1 ee ie Stollwerck ehen Chocoladen- und Cacao-Präparaten 
nicht abgehobenen Beträge bei der ein empfehlenswerthes, der Angabe der Etikette entsprechendes Fabrikat, 


0 
0 


2 


.. ———— 
—— m lkııy 


IE LI SAL N SCH 58 
DIPLOME. 
DES Kals ERS NA 


JehocoLane 6% 


Err 


. 
= 


sur 
2 


1 
Sees 0:..9 


f = ; dessen Vorzüglichkeit durch 26 Hof- Diplome und durch 31 Ehren-Diplome, 
ae hierſelbſt hinterlegt goldene, silberne etc. Medaillen anerkannt ist. 
werden. 
Thorn, den 24. April 1890. Bi 
Preiss. 2 Fünfte 


Verkauf von altem Lagerſtroh 
Freitag, den 25. April 1890 
Nachmittags 3 Uhr Defenſionskaſerne, 
Artilleriekaſerne, 


Marienburger Geldlotterie. 4} 
Ziehung 7., 8. und 9. Mai 1890. 
Nur baare Geldgewinne. 


3½ 77 „ — 

4 „ Arreſtanſtalt, 1& 90000 Mark | 50 à 600 Mark. 
Sonnabend, 26. April 1890 1230000 „ 100 à 300 „ 
Nachmittags 4 Uhr Fort J. 1 & 15 000 1 200 & 150 „ 
Garniſon-Verwaltung. 2 4 6000 1 1000 4 60 „ 
5 TTT 5 à 3000 5 1000 a 30 „ 

Holzverkaufstermin e „ f 
30 Pf. extra, halbe Antheil- R 


Looſe à 3 Mark, Porto und Liſte 
Looſe 1,80 Mark incl. Porto und Lifte. find zu haben bei 
Walter Lambeck, Thorn. 


für die Beläufe Drewenz, Strembaczno 
und Kämpe wird am 


——— — älññß.——— 


ist 30% mal so süss wie Zucker, jedoch kein 


Zucker, sondern nach dem einmüthigen Ur- 
theile der Wissenschaft ein vollkommen un- 
schädliohes Gewürz. Man verwende nur die 
leicht lösliche oder die Tabletten-Form, Zu 
haben in jeder besseren Droguerie, Apotheke, 
Spezereihandlung. Alleinige Fabrik: Fahl- 
berg, List & Co., Salbke Westerhüsen a. E. 


ten werden. a 
Zum Verkaufe kommen etwa: 
Bau- und Nutzholz: 
Eichen: 3 Nutzenden mit 2,44 fm. 
Rüſtern: 7 Nutzenden mit 2,93 fm 
Birken: 60 Derbholzſtangen reſp. Nutz⸗ 
enden mit 4 fm. 
770 Stück Bau⸗ 
und 500 


— . 


— anna ahait 


erzielt man nur, wenn die Annoncen 


holz mit 642 fm. 
Derbholzſtangen. 

Breunholz: 

1230 rm Kloben, 1230 rm Knüppel, 


verſchiedener Holzarten. 


3 5. Mai d. 38. 
Montag, 5. Mai d. Is 2 
Erfolg zweckmäßig abgefaßt und typographiſch 
N richtige Wahl der i Zeitun⸗ 
gen getroffen wird. Um dies zu er: 
Expedition Rudolf Mosse, Berlin 8 W., von dieſer Firma 
werden die zur Erzielung eines Erfolges erforderlichen Auskünfte koſtenfrei ertheilt, 
Mit dem Verkaufe des Nutzholzes die Original⸗Zeilenpreiſe der Zeitungen unter Bewilligung höchſter Rabatt 
wird nach Beendigung des Brennholz: bei größeren Aufträgen, ſo daß durch Benutzung dieſes Inſtitutes neben den 


von Vorm. 10 Uhr ab er 
angemeſſen ausgeſtattet ſind, ferner die 
durch Annoncen reichen, wende man ſich an die Annoncen- 
ſowie Inſeraten⸗Entwürfe zur Anſicht geliefert. Berechnet werden lediglich 
Verkaufs, von Nachmittags 2 Uhr ab, ſonſtigen großen Vortheilen eine Erſparniß an Inſertionskoſten erreicht wird. 


ne bei 0 Weſtpr, den In Thorn nimmt die den Zeitung“ Anzeigen zur 
21. April 1890. e eee eee ß ͤ RER ET ERSTES EN ERTHTRE 
Königliche Oberförſterei. | apa u. Garderoben⸗ Sulz Brod 
Sehne treibe - Antterie einigung. ö 1 
5 Siebung ei ME an 2 a ckeb „ Schillerſtr. liefert die Bäckerei von 5 
auptgewinne: zu Mk. 300,000; Schmerzloſe > „ He 
Ich empfehle und verjende hierzu: 8 5 el, mzugshalber iſt Alter Markt 


Original Lovſe: ½/ à Mt. 23.— künſtliche Zähne u. Plomben. 


% 4 Mk 12.— Antheile: % &) 
Mt. 9.— Yan à Mk. 4,50, 1% à M. eee 


2,50. Gleichzeit'! mache ich bekann, e 

daß ich 10 verſchſedene Nummern zu Dampf⸗ Bettfed ern- Reinigung. 
Einſchütte, welche Federn durch⸗ 

laſſen, werden auf neu gewaſchen. 


A. Hiller, |. — Culmerſtr. 309/10 

430 Schillerſtraße 430. f Segen an ß Pr 

VERSEHEN DERZEIT Sa nen enter, zum Comtoir paſſend, gleid 
Vorbereitung f. d. mittlere zu vermiethen. Culmerſtr. 309/10. 


1 0 fir l tier k 1m. 3. J. b. Schillerſtr. 410 3 Tr 


e 
in 3-6 Mo 60-90 M. N. Curſ. herrſch. Wohnung 1. Etage 
10. Apr. Br 


berg. Pfarrer a. D. beſtehend aus 4 gr. Zimmern, 1 Alkov. 
Hass, Ritten p. und Zubehör mit Waſſerleitung iſt per 


| Frübelſch g Aindergarien. ſofort zu vermiethen. 


Georg Voß, Baderſtr. 
ausgegeben, und ſtellt ſich der Preis Für die Sommermonate den Kin- F e e "6 
derſelben wie folgt: /o 100 Mk., dein en angenehmen Aufenthalt im Culmerſtraße 321 


50 Mk., % 25 ME, % 12,50 Mk. Garten geboten. Anmeldungen | .. mebl. Zimmer sofort. 
Die Looſe tragen folgende Nummern: nehme entgegen im Kinderg. (höhere möbl. Zim m. ſep. Eing. mit au 


289 die neu renovirte Bal⸗ 
konwohaung in der 1. Etage vom 
1. October zu vermiethen. Näheres bei 

Moritz Leiser, Breiteſtr. 84. 
Line Wohnung 1 Tr. hoch, von 3 
Zimmer, Küche, Entree u. Keller⸗ 


ſich für die 3. Claſſe wie folgt: 
Yo & Mk. 10.— ½ỹ à Mk. 20.— 
N; à Mk. 40.— 
Oscar Drawer 
Thoru. 


— — ern 


Zu der am 12. Mai beginnen⸗ 
den 3. Claſſe der Schloßfreiheits⸗ 
Lotterie, habe ich auf vielſeitigen 


Geſellſchaftsſpiel aufgelegt, und lade 


55346 105336 105337 105338 Töchterſchule) 1. Gang 1 Thür und 1 o. Bet bil. z. v. Heil.-Geiititr. 176 IL 
105339 188502 188503 188504 Breiteſtr. 51, II Tr. ommer⸗ Wohnung zu vermiethen. 


Clara Rothe. 


Eine kranke Dame juht eine 
N auftandige kräftige Frau ats zu verm. Tuchmacherſtr. 186 1 Tr. 


Wärterin. M =“ 


Näheres Breiteſtr. 87, 1 Tr. rechts. J Kleine Wohnung z. verm. Bäckerſtr. 167 


Ju erfr. in der Exped. d. Big. 
Ernst Wittenberg, Ein herrſch. Wohng. v. 1. Juli er. 


Lotterie-Comptoir Seglerſtraße 91. 


Das Haus Neuſtadt 237 
iſt zu verkaufen. ö 
Thomas'ſche Erben. 


Miene eee e 
ıneralwasser-Fabrik Max Pünchera, U II \ f N ] | | N f ] 


empfiehlt Selterwasser mit destilliriem Wasser bereitet, 


' Prauselimonaden, ein erfrischendes, wohlschmeckendes Getränk. 


; Zu den bevorstehenden 


hält ihr gediegenes Lager elegant 
gebundener Bücher ernsten Inhalts, 
sowie Gedichtsammlungen und ein- 
zelne Dichter, 
Prachtwerke, 


blätter zur Erinnerung an die 
Oonfirmation bestens empfohlen, 
die Buchhandlung von | 


E. E. Schwartz. 


Schützenhaus. 


Garten⸗Salou. 
Freitag, den 25. April er. 


Großes Concert 


von der Capelle des Ulanen-Regiments 
von Schmidt, unter Leitung des Kgl. 
Militär⸗Muſik⸗Dir. Herrn Müller. 
Aufang 8 Uhr. 
Eutree 30 Pf. 
Von 9 Uhr ab 20 Pf. 


Mein 


Confirmandenunterricht 


beginnt 
Montag, den 28 April. 
Rühle 


KRERKERARARAKHORKRRH NN NN Poesiealbums u. Karten u. Gedenk- 


——— 


Garniſonpfarrer. 


— — 


Mein 
Confirmandenunterricht 
Montag, den 28. Bei 1890. 

Diviſionspfarrer Keller. 


| Walter Lambeok-Thorn, 


Buchhandlung. 
Zur Confirmation 


halte ich, ausser einer reichen Auswahl von 
Gedenkblättern, Osterkarten, Photographien 
ernsten Genres, Gesangbüchern in einfachen 


und hocheleganten Kinbänden, Olassiker in 


den verschiedensten Ausgaben, noch beson- 
ders empfohlen: 
Arndt, Spät erblüht, 
Bern-Sturm, Himmelan 
Bilder christlichen Lebens, 
Braun, Das walte Gott. 
„ Gedenke mein. 
Büchmann, Geflügelte Worte. 
Ohristliches Vergissmeinnicht. 
Loutelle, Pharus am Meere des Leben 
‚Ebhardt, Der gute Ton, 
Gedenkbuch fürs Haus. 
Gerok, Gebet des Herrn. 
„ Palnmblätter. 
„ Dasselbe, illustrirte Prachtausgabe. 
„ Unter den Abendstern. 
Gott mit Dir. 
Hammer, Leben und Heimath in Gott, 
„ Schau um Dich, 
75 In allen guten Stunden. 
Heintzeler, Seid eingedenk. 
8 Gott schütze Dich. 
Hirsch, Aennchen von Tharau. 
Ir Dasselbe, Prachtausgabe. 
Hülle, Das Heil in Christo, 
Im Wechsel der Tage, mit Illnstrat, 
Jung, Ohristliches Geburtstagsalbum, 
„ Christliches Merkbüchlein, 
Kahle, Die schönste Rose. 
Langbein, Reise nach d. Himml, Vaterh. 
Lebenswege im Dichterwald. 
Löhe Conrad. 
Löschke, In Herzens- und Seelenfrieden, 
Milde, Der Jungfrau Wesen und Wirken, 
Oeser, Aesthetische Briefe. 
Polko, Dichtergrüsse. 
„ Unsere Pilgerfahrt. 
Rogge, Allezeit im Herrn, illustrirt. 
Suhott, Andenken an die Conf. 
Spitta, Psalter und Harfe, 
Be; 
eiter, Compass auf dem Meere des Lebens. 
Stifter, Bunte Steine. 85 
Storm, Immergrün, mit Illustration, 
Sturm, Stille Andachtsstunden, 
„ Stilles Leben, 
Sydow, Mitgabe beim Eintritt ins Leben. 
Weok, Von Heimath zu Heimath. 
Wille, Christlicher Pilgerstab. 
Worte des Herzens, illustrirt von 
M. Beckendorfl, 
Wehl, Frühlings Erwachen. 
Zettel, Edelweiss. 
„ Frühlingsgrüsse. 
„ Ich denke Dein. 
„ In zarte Frauenhand, 


Walter Lambeck, Buchhandl. 


Es wird für einen 10 jährige 
Knaben eine f 1 


Penſion 


geſucht, welcher die Schule in Thorn 
beſuchen ſoll. Hauptbedingung: 
Gute Pflege und Aufſicht über die 
Schularbeiten, wenn möglich, Unter⸗ 


9 richt im Clavierſpiel. — Gefl. Offert. 


bitte mit Preisangabe an Unterzeich— 
neten zu richten. 

Oſtrory, im April 1890. 
Stat. der Warſchau⸗Bromberger Eiſen⸗ 
bahn in ruſſ. Polen. 

Aug. Hippe, Maſchinenmeiſter. 
Geübte Nätherinnen 
können ſich melden Bromdergerſtr. 94 


— — — —u 
Verantwortlich für den redactionellen Theil A. Hartwig in Thorn. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


